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A3.
Makroökonomische Theorie: Methoden, Modelle und Schulen

A

Eine Volkswirtschaft ist ein äußerst komplexes Gefüge. Daher müssen Vereinfachungen vorgenommen werden, d.h. bei der Betrachtung eines bestimmten Zusammenhangs muss von den meisten anderen abstrahiert werden. Auf diese Weise schafft man sich einen überschaubaren Denkrahmen – ein Modell.

- Modelle sind stilisierte (vereinfachte) Abbildungen der Realität. Sie sind daher immer „unrealistisch“.

- Modelle sind darstellbar:
( verbal




( graphisch




( mathematisch

- Kein Modell kann alle Fragen beantworten. Die Kunst des Volkswirtes als Modellbauer ist, genau die 
  Zusammenhänge aufzuspüren, die für das betrachtete Phänomen wesentlich sind.

- Das Modelldenken und –bauen dient der Aufstellung von THEORIEN. Eine Theorie ist ein logisch 
  konsistentes System von Definitionen, Prämissen und Aussagen.

- Die Analyse von Modellen ist das Hauptwerkzeug der Volkswirte. 

Alternativen sind: 
- [soziale Experimente](eher selten), 




- Laborversuche (Anwendung eher im mikroökonomischen Bereich, 



   z.B. Nutzentheorie) 

in neuerer Zeit 

- EXPERIMENTELLE ÖKONOMIK (z.B. im Bereich strategisches 



   Verhalten).




- Simulation (=Alternative zu der analytischen Untersuchung eines 



   Modells)(Wird für „große“ makroökonomische Modelle verwen-



   det, z.B. in der Konjunkturforschung.)

- „computable economics“: Marktprozesse werden durch Algorith-
   men dargestellt und das Zustandekommen von Gleichgewichten zu 
   „beobachten“.

Volkswirte verwenden Modelle für positive (a) und normative (b) Aussagen.  
(a) „was ist“ – beschreiben die Funktionsweise einer Volkswirtschaft – wertfrei?  ( rein descriptiv
(b) „was sein sollte“ – sprechen Empfehlungen aus, die explizit an eine Wertvorstellung gekoppelt sind.

                                                                                                          ( subjektive Meinungsäußerung
Wie wahr kann eine Theorie sein? Wie wählt man Theorien aus?

Eine wissenschaftstheoretische Position ist jene, nach der sich Theorien nur in Gegenüberstellung mit der Empirie beweisen können. (KRITISCHER RATIONALISMUS) (siehe „Die Logik der Forschung“ von Sir Karl Popper 1936 engl., 1973 deutsch)

Theorien können anhand der Daten allerdings nicht verifiziert werden. Möglich ist nur, sie durch Gegenbeispiele zu falsifizieren.

Es gibt in der Volkswirtschaftslehre zwei Hauptschulen, deren Denkansatz in jeweils einem Grundmodell zusammengefasst ist.

	
	KLASSIK - NEOKLASSIK
	KEYNESIANISCHE SCHULE

	
	Sie unterscheiden sich im wesentlichen in zwei Annahmen: 
1) über die Beweglichkeit („Flexibilität“) von Preisen und Löhnen
2) über die Rolle des Geldes

in einer Volkswirtschaft.



	1)
	Preise und Löhne sind hochflexibel
	Preise, aber vor allem Löhne weisen bedeutsame Starrheiten auf.

„FIXPREISMODELL“

	
	Die Unterschiede sind in institutionellen Unterschieden begründet, z.B. Regelungen zum Lohnfindungsprozess u.a.



	
	KONSEQUENZEN:

	
	( Beschäftigung und Produktion sind hoch

( auf allen Märkten herrscht nahezu permanent Gleichgewicht 

( kein Bedarf an Wirtschaftspolitik, weil Märkte selbstregulierend funktionieren
	( Unterbeschäftigung ist eher die Regel

( auf allen Märkten herrscht Ungleichgewicht

( hoher Bedarf an Wirtschaftspolitik

	2)
	Geld ist reines Transaktionsmittel
	Geld ist auch WERTAUFBEWAHRUNGSMITTEL (neben Aktien, Wertpapieren, Gold usw.)

	
	KONSEQUENZEN:



	
	( Geld liegt wie ein Schleier über der Volkswirtschaft, alles güterwirtschaftliche liefe ohne Geldbeziehungen genauso ab, nur langsamer

(
DICHOTOMIE (= Zweiteilung) der Volks-wirtschaft in einen realen und einen monetären Sektor.

Hauptproblem: ist die Inflation
	( Geld ist kein Schleier, sondern es beeinflusst das reale Geschehen. Geld ist wie jedes andere Gut zu behandeln.

(
keine Zweiteilung der Wirtschaft, sondern enge Interdependenz zwischen dem güterwirtschaftlichen (realen) und dem monetären Sektor; Geld ist nicht neutral.

Hauptproblem: ist die Arbeitslosigkeit

	
	Diese Sicht ist vor allem geeignet für langfristige Betrachtungen.

KLASSIK: 

- Adam Smith (1776) „An Inquiry into the Wealth of Nations”

- David Ricardo 18.-19. Jhd.

- Karl Marx

NEOKLASSIK = KLASSIK ( Marginalanalyse

Jevons

Menger

19 Jhd.

Walras 
	Diese Sicht ist vor allem geeignet für kurz- bis mittelfristige Überlegungen geeignet.

John Maynard Keynes

1936 „General Theory of Employment Interest and Money“
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